
D urch die kommunikative Fremdsprachendi
daktik hat der Wortschatz einen neuen Ste
llenwert im Unterricht bekommen; Wortschat

zarbeit hiingt unmittelbar mit der Losung kommuni
kativer Aufgaben und Absichten zusammen, so daB 
sie ein integrierter Bestandteil der Entwicklung des 
Horverstehens, Sprechens, Leseverstehens und 
Schreibens ist'. Dementsprechend sind bei der für 

tatsiichlich vermittelten"' Wortschatz auf. 

Die für den kommunikativen Fremdsprachenunte
rricht so charakteristische Verwendung authentis
cher Texte bzw. Medien, die meist auBerhalb der 
Wortschatzprogression liegen, macht eine weitere 
Unterscheidung des realen Wortschatzes in produk
tive und rezeptive Lerneinheiten notig, welche für 

WORT C H ATZV E R  I TT LU N G  

I M  I<O M M U N I I<ATIVE 

U NT E RR I CHT 
IHR STELLENWERT UND DIE SICH DARAUS ERGEBENDEN ALLGEMEINEN lERNZIELE 

den Fremdsprachenunterricht 
notwendigen Beschriinkung auf 
einen Grundwortschatz neben 
dem Kriterium der Hiiufigkeit und 
der Breite des Anwendungsbe-
reichs eines Wortes also auch lexikalische Lernein
heiten zu berücksichtigen, die zur Bewiiltigung bes
timmter Kommunikationsabsichten und Situationen 
notwendig sind. Zur Erweiterung des Grundworts
chatzes auch auBerhalb des Unterrichtsgeschehens 
sollten dem Lerner moglichst von Anfang an die zur 
Wortbildung notwendigen Grundregeln vermittelt 
werden, welche jedoch weniger zur produktiven 
Anwendung als zur selbstiindigen ErschlieBung 
unbekannter lexikalischer Einheiten bzw. der Bedeu
tung bekannter lexikalischer Einheiten gedacht sind. 
Dieser sogenannte potentielle Wortschatz umfaBt 
beispielsweise lnternationalismen, Analogismen zur 
Muttersprache, die Kompositabildung bei Nomen, 
Adjektiven, Verben, sowie Priifixe und Suffixe in ihrer 
Funktion, Wortbedeutungen und Wortklassen zu 
veriindern', und baut sich auf den Kenntnissen des 
realen Wortschatzes, d.h. dem "im Unterricht 

den Lerner entweder durch das 
Lehrbuch oder den Lehrer deu
tlich voneinander getrennt dar
gestellt sein sollten. Dabei sind 
produktive Einheiten moglichst im 

Zusammenhang mit produktiven Sprachhandlungen 
zu erfassen, wiihrend die Aneignung des rezeptiven 
Wortschatzes vor allem durch das verstehende 
Lesen und Horen erfolgen sollte. 

Die im Fremdsprachenunterricht zu vermittelnden 
lexikalischen Kenntnisse, welche sowohl für die 
BedeutungserschlieBung, als auch für die produktive 
Anwendung relevan! sind, konnen folgendermaBen 
differenziert werden: 

- Kenntnisse zur Phonetik und lntonation 

- Kenntnisse zur Orthographie 

- Kenntnisse der Grammatik (Morphologie und 
Syntax) 
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- Kennlnisse zur Semanlik.' 

Anhand enlsprechender Übungen und Erklarungen 
sallen dem Lerner diese Kennlnisse vermittell wer
den, wobei jedoch der für alle kommunikaí1ve Übun
gen gellende Grundsalz berücksichligl werden soll
le, daB die Übungen "( . . .  ) nichl 
primar ausgerichlel (sind) an der 
Einübung linguislisch-formaler 
Beslande der Zielsprache, sondern 
an Mitteilungen und lnhallen'." Die 
Themen- und Silualionsgebunden
heil isl sowohl für die Bedeulung
serschlieBung, als auch für eine bes
sere Behallenssleigerung unbekann
ler Lexik bedeulsam, da die dadurch 
mogliche Bildung van Wortfeldern, 
Sachfeldern oder Oberbegriffen 
einerseils enlscheidend den für die 
Semanlisierung nolwendigen Kon
lexl spezifizierl, und andererseils 
der Lerner "Worler in einem sinnvo
llen Zusammenhang ( ... ) als gr6Bere 
Einheil (lernl und sie) auf diese 
Weise ( ... ) schneller aufnehmen und 
langer behallen (kann)'." 

Eine handlungsoriení1erle Worls
chalzarbeil isl jedoch nichl nur posi
liv für die Speicherung unbekannler 
Lerneinheilen im Langzeilgedachl
nis einzuschalzen', sondern var 
allem für den sich langfrislig daraus 
enlwickelnden eigenslandigen 
SemanlisierungsprozeB in zweierlei 
Hinsichl enlscheidend. Einerseils 
machl die weilgehend selbsliindige 
Wortschalzarbeil den Lerner bezü
glich seiner Wortschalzerweilerung 
unabhiingiger vom Unlerrichlsges
chehen und andererseils kann eine 
moglichsl eigensliindige Semanli
sierung durch den Lerner aus dem 
Konlexl heraus, bzw. die im Fremds
prachenunlerrichl allmiihlich dazu 
hinführenden Techniken und Hilfes
lellungen dazu beilragen, den Lerner auch hinsich
llich kullurspezifischer Aspekle der Zielsprache zu 
sensibilisieren. Dadurch daB die wenigslen lexikalis
chen Einheilen aus Zielsprache und Ausgangsspra-

che inhalllich deckungsgleich sind, bekomml der 
Lerner vor allem über das kullurspezifische Versland
nis einen allmahlichen Zugang zum fremdsprachli
chen Begriffssyslem, so daB aulhenlischen Texlma
lerialien bzw. Medien als Trager landeskundlicher 
lnhalle e1ne enlsprechende Bedeulung zukommt. 

Demenlsprechend schluBfolgerl 
H.F. Schuckall': 
"Die sprachwissenschaftliche Defi
nition van Semantik a/s Diszip/in, die 
sich mit der Analyse und Beschrei
bung der "wiirtlichen Bedeutung" 
van sprachlichen Ausdrücken 
beschiiftigt, muB für den Fremds
prachenunterricht erweitert werden. 
Semantisieren ist dart nicht nur 
Erkliiren van Begriffen und Siitzen, 
sandern auch van Themen- und Mit
teilungsbereichen, sawie landes
kundlichen lnhalten. Nicht nur die 
Sprache wird ge/ehrt, sandern 
auch, wie sie in der lnteraktian ein
gesetzt wird." 

Selbsl wenn im Anfangsunlerrichl 
der Aufbau des produkliven Worts
chalzes als Basis des rezepliven im 
Vordergrund slehen sollle, und vor 
allem im Zusammenhang mil rezep
liven Sprachhandlungen dieses 
BewuBlsein über kullurspezifische 
Eigenheilen der Zielsprache enlwic
kell wird, so solllen dorl zumindesl 
schan Grundlagen zur selbslandi
gen Semanlisierung gelegl werden. 
Damil bereils Anfiinger die Bedeu
lungserschlieBung aus dem Konlexl 
heraus üben konnen, salllen speziell 
dafür konzipierte Texle einerseils 
moglichsl nichl zu viele Verslandnis
probleme enlhallen und ihr lnhall 
andererseils nichl mil vielen vers
chiedenen Variablen ausgelegl wer
den konnen'. Unler Berücksichli
gung des Kennlnisslands der Ler
ner, sowie des jeweiligen Lernziels 

bezüglich einer rezepliven oder produkliven Sprach
handlung muB darüber enlschieden werden, ob der 
Wortschalz ausschlieBiich im Texl eingebellel pra
senliert werden sol! oder in isolierten Lerneinheilen 



als lexikalische Vorentlastung oder Lernstütze. 

Obwohl im kornmunikativen Fremdsprachenunte
rricht die Entwicklung van Strategien zur eigenstan
digen ErschlieBung gegenüber der Frage, wie der 
Wortschatz einzuführen ist, Vorrang zu haben 
scheint, stellt sich in jedem Fall für den Lehrer das 
Problem der Muttersprache und damit verbunden 
auch die Frage nach der Benutzung van Wiirterbü
chern. Da visuelle Spracharbeit nur begrenzt ein
setzbar ist, kann die Frage nach der Benutzung der 
Muttersprache bei der verbalen Semantisierung -
zumindest bei sprachlich homogenen Lernergrup
pen - nicht unbeantwortet bleiben. 

In der sich mit dieser Problematik befassenden Lite
ratur gehen die Meinungen dazu weit auseinander; 
bezüglich des Memorisierens neuer lexikalischer Ler
neinheiten widersprechen sich die einzelnen Kom
mentare, in denen einerseits davon gesprochen 
wird, daB Untersuchungen speziell bei Anfangern 
eine hóhere Effektivitat hinsichtlich des Abrufs zur 
Sprachproduktion durch das Lernen zweispaltiger 
Vokabellisten in der Fremd- und Muttersprache 
ergeben haben'", und andererseits wiederholt betont 
wird, daB die meisten Begriffe der Muttersprache 
und Fremdsprache nicht deckungsgleich sind und 
aufgrunddessen das kontextuelle Lernen, bei dem 
die Muttersprache weitgehend in den Hintergrund 
gedrangt wird, nicht nur in bezug a uf die Semanti
sierung effektiver sei, sondern auch hinsichtlich der 
Behaltenssteigerung". Auch bei der Einführung 
neuer lexikalischer Einheiten wird die Rolle der Mut
tersprache kontrovers diskutiert. Nach W. Butz
kamm 12 ist die heutige Situation diesbezüglich durch 
Entdogmatisierung gekennzeichnet, 

"in der strikt einsprachige, gemiiBigteinspra
chige und muttersprachliche Semantisierungstech
niken ( .. .)nebeneinander (existieren). (. . .) Ob eine 
ein- zweisprachige oder gemischte Semantisierung 
effektiver ist, kann jewei/s nur in einem gr6Beren 
methodischen wie organisatorischen Kontext ents
chieden werden, in den jede Einzeltechnik eingebun
den íst. " 

Unter Hinweis auf die Tatsache, daB die Verwendung 
der Muttersprache mit fortschreitendem Kenntniss
tand an Bedeutung verliere, schreibt er weiter: 

"Die Devise für die Zukunft lautet, die Mut
tersprache nicht allein als Sti!rfaktor oder allenfalls 
a/s LückenbüBer zu betrachten, sondern sie als 
Lernhilfe methodisch weiterzuentwickeln und sie 
selbstverstiind/ich übera/1 da einzusetzen, wo sie 
Schüler schne/1 und sicher zu gehaltvoller Kommuni
kation führt. "' 

AbschlieBend schriinkt er ein: 

So ist im Prinzip der Einsprachigkeit nur das richtig, 
was zugleich trivial ist: kein Unterricht kann effektiv 
sein, in dem sich ein substantieller Teil in derMut
tersprache abspielt"." 

Bolton, Lauerbach, Quetz schlagen vor, nach dem 
Prinzip "so einsprachig wie moglich, so zweisprachig 

wie notig"" zu verfahren, wiihrend R.S. Bauer und P. 
Grzybek die einsprachige Bedeutungsvermittlung für 
unokonomisch halten16 und H. Heuer von "gemaBig-
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ter Einsprachigkeit" spricht und ebenfalls anmerkt: 
"( .. .)über das methodisch optimate AusmaB 

des Muttersprachenbezugs gehen Erkenntnisse und 
Schufmeinungen auseinander"."  

Aufgrund der etwas vagen Begriffe wie "gemiiBigte 
Einsprachigkeit" und der für die Unterrichtspraxis 
meist nicht genügend spezifizierten Angaben zur 
konkreten Verwendung der Muttersprache werde ich 

im folgenden kurz die sich teilweise in der Literatur 
auch wiederholenden Hauptargumente bezüglich 
dieser Diskussion zusammenfassen. 

Generell spricht für die Benutzung der Mutterspra
che ihre Funktion als interlinguale Vergleichsgrundla
ge". Sie sollte miiglichst in Situationen eingesetzt 
werden, in denen der Lerner schnell und sicher zur 
Kommunikation kommt, da die Einsprachigkeit oft 
eine sprachbezogene künstliche lnteraktion 
schafft". Da sie der schnellste Weg bei der Klarung 
van Unklarheiten ist, sollte sie grundsiitzlich einge
setzt werden, wenn zielsprachliche oder auch non
verbale Semantisierungsverfahren zu zeitaufwendig 
bzw. zu vage sind". Hingegen ergeben sich die Vor
teile der Verwendung der Zielsprache bei der verba
len Bedeutungsvermittlung zum einen aus der Tatsa
che, daB kein Fremdsprachenunterricht effektiv ist, 
in dem griiBtenteils die Muttersprache benutzt 
wird", und zum anderen aus dem Umstand, daB das 
fremdsprachliche Verstehen miiglichst schon im 
Unterricht trainiert werden sollte, um so den Lerner 
auf sprachliche Realsituationen vorzubereiten, "in 
denen bei Verstiindnisproblemen kein soufflierender 

Lehrer mehr da ist22." Diesem Üben der zielsprachli
chen Bedeutungserkliirung ist besondere Beachtung 
für den Fremdsprachenunterricht für Lernergruppen 
auBerhalb des Zielsprachenlands zu schenken. 
Durch die Konfrontation mit der fremden Sprache 
nach einem didaktischen Plan sol! im Unterricht die 
fehlende sprachliche Umwelt ersetzt werden, um so 
den Lerner auf den Schock der ungeschützten All
tagskommunikation vorzubereiten". 

Grundsatzlich scheint Übereinstimmung darüber zu 
herrschen, daB bei erwachsenen Lernern der 
BegriffsbildungsprozeB in der Muttersprache weit
gehend abgeschlossen ist, so daB es wenig sinnvoll 
ist, das Vorhandensein eines muttersprachlichen 
Weltbildes zu leugnen24 und man davon ausgehen 
kann, daB der SemantisierungsprozeB auch bei strik
tem einsprachigen Verfahren über die Mutterspra
che lauft, da der Lerner "diese erste, gro be, über die 
muttersprachlichen Bedeutungen laufende Anniihe
rung an die fremdsprachliche Bedeutung zu benoti
gen (scheint), um erst in weiteren Lernschritten 
diese Bedeutungen immer genauer zu ler-nen, wofür 
dann syntaktische Kontexte beniitigt werden"." 
Auch ist man sich darüber einig, daB moglichst der 
gesamte Unterrichtsverlauf hinsichtlich van Routine
formeln zur Unterrichtsorganisation etc. in der 
Fremdsprache genutzt werden sollte, da sich dies 
positiv auf den Erwerb van lnteraktionskompetenz 
auswirke26• 
Zur Frage der Verwendung der Muttersprache bei 
der BedeutungserschlieBung liiBt sich also schluBfol
gern, daB grundsatzlich eine zielsprachliche Worts
chatzeinführung positiv zu bewerten ist und eine 
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Übersetzung - zumindest in nicht eigens dafür vor
gesehenen Übungen wie z.B. bei der Benutzung von 
Wiirterbüchern - moglichst zu vermeiden ist, um den 
Zielen der textgebundenen ErschlieBung nicht ent
gegenzulaufen. 

Hinsichtlich der durch eine einsprachige Wortschat
zeinführung moglicherweise künstlichen lnteraktion 
miichte ich R. Nissen zitieren: 

"Auch die 'künstliche Kommunikation' des 
Fremd sprachenunterrichts ist Kommunikation. Für 
einen Fremdsprachenunterricht, der den Schüler zu 
sprachlichem Handeln und zum Durchschauen 
sprachlicher Handlungen befahigen will, ist es aller
dings wichtig zu wissen, wie weit es gelingt, die 
unterrichtliche der 'normalen' muttersprachlichen 
Kommunikation anzunahern oder doch Sprache im 
Unterricht in Funktionen erscheinen zu lassen, die sie 
auBerhalb des Unterrichts normalerweise erfüllt"." 

Selbst wenn eine einsprachige Semantisierung im 

Unterricht lediglich eine Annaherung an eine in der 
realen Kommunikationssituation stattfindende Wor
terklarung sein kann und dies den meisten Lernern 
auch bewuBt sein wird, so stellt sie doch zumindest 
eine Vorbereitung auf die Kommunikation zwischen 
Angehorigen der Zielsprache und dem Lerner dar. 

Da mogliche lnterferenzen und vor allem die Über
tragung von Konnotationen muttersprachlicher auf 
zielsprachliche Begriffe sowohl bei visueller, als a u eh 
bei einsprachig-verbaler und zweisprachig-verbaler 

Wortschatzeinführung auftauchen kiinnen, ist in die
sem Zusammenhang die Frage nach der Verwen
dung der Muttersprache wenig relevan!, so daB die
ser Problembereich entweder hingenommen werden 
kann, u m ihn zu einem spateren Zeitpunkt zu erlau
tern oder in diesem Fall die Muttersprache zur Kla
rung genutzt werden kann. 

Die Anwendung der Muttersprache bei der Worts
chatzeinführung so lite sich also beschranken auf: 

- notwendige Erlauterungen zu Problemfeldern, 

- Kontrollen von eventuell unklaren einsprachigen 
Worterkliirungen sowie 

- Übungen zur Arbeit mil dem Worterbuch. 

Obwohl zweisprachige Worterbücher grundsatzlich 
für das Übersetzen konzipiert sind - eine Fertigkeit, 
die im gegenwarigen Fremdsprachenunterricht vom 
Lernziel der Kommunikationsfahigkeit in den Hinter
grund gedrangt wird28 - wird trotzdem wiederholt a uf 
den Gebrauch von Worterbüchern bzw. auf die stu
fenweise Entwicklung zu einem sinnvollen Umgang 
damit im Anfangsunterricht hingewiesen. Als weite
res Mittel zur Unterstützung der eigenstandigen 
BedeutungserschlieBung werden folgende Lernziele 
damit verbunden. 

- lm Zusammenhang mit den produktiven Sprach
handlungen soll der Lerner mil Hilfe eines Wiirter
buchs die Moglichkeit haben, sich über Pluralfor
men, Artikel der Nomen,lnfinitivformen sowie den 
Veranderungen des Stammvokals von Verben und 
den Wortakzent zu informieren, bzw. die 
Rechtschreibung zu kontrollieren. 

- Durch die Arbeit mit dem Wiirterbuch soll der Ler
ner erkennen, daB jedes Wort eine Vielzahl von 
Wortbedeutungen haben kann und meist zwischen 
Ziel- und Muttersprache keine Deckungsgleichheit 
besteht. 

- Vor allem für den rezeptiven Sprachgebrauch kann 
dem Lerner die Benutzung eines Worterbuchs für die 
Bedeutungser-schlieBung hilfreich sein, vorausge
setzt, daB er erst in einem zweiten S nachdem er die 
Wortentschlüsselung mit Hilfe des Kontextes ver
sucht hat, nachschlagt. 
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lm Unlerschied zu den der kommunikaliven Fremds
prachendidaklik vorangegangenen Melhoden erfor
dert die Wortschalzarbeil insofern eine neue Heran
gehensweise, als sich die zu vermillelnden Ferligkei
len weniger an e'1ner Wortschalz- und Grammalik
progression orienlieren, sondern der Schwerpunkl 
auf die Vermittlung von sprachlichen Taligkeilen 
bezüglich ihrer kommunikaliven Funklionen gelegl 

wird. Die somil ofl auBerhalb der Wortschalzpro
gression liegenden sprachlichen Millel machen 
einerseils eine Unlerscheidung in rezeplive und pro
duklive lexikalische Lerneinheilen nólig, und ande
rerseils erfordern sie vom Lerner ein verandertes 
BewuBlsein hinsichllich des Verslehensprozesses 
und damil verbunden eine enlsprechende Didakli
sierung von seilen des Lehrers. Somil isl m.E. der 
Semanlisierung eine gesonderle Beachlung zu 
schenken, die den Lernern vor allem im Anfangsun
lerrichl in einem erslen Schrill den Verzichl auf ein 
wortwórtliches Verslandnis abverlangl, um sie lang
frislig zu einer móglichsl eigenslandigen Bedeulung
serschlieBung aus dem Konlexl heraus befahigen zu 
kónnen. Grundsalzlich gill, daB der Charakler der 
Kommunikalionsaufgaben und die Beschaffenheil 
der lexikalischen Einheilen die Anzahl der in einer 
Unlerrichlsslunde zu vermillelnden Einheilen beslim
men, sowie die Arl der Semanlisierung, den Grad 
der BewuBlmachung, die Zahl der Wiederholungen 
und die Auswahl der Übungsschwerpunkle und ihre 

Geslallung". 

Zusammenfassend lassen sich folgende, durch die 
kommunikalive Melhode neu zu formulierende, 
Haupllernziele für die Wortschalzarbeil im kommuni
kaliven Fremdsprachenunlerrichl aufslellen: 

- Aufgrund von vor allem melhodischen Hilfen soll 

der Lerner móglichsl selbslandig die Bedeulung
serschlieBung lexikalischer Einheilen lernen mil dem 
Ziel einer Erweilerung der "Kommunikaliven Kompe
lenz" bzw. des Grundwortschalzes. 

- Die Auswahl des im Anfangsunlerrichl zu vermil
lelnden Worlschalzes sollle sich daran orienlieren, 
daB mil einem Mínimum an lexikalischen Kennlnis
sen ein Maximum an Kommunikalionsfahigkeil 
erreichl werden kann". 

-Durch verschiedene melhodische Semanlisierungs
hilfen aus dem Konlexl, die Schulung eines globalen 
oder selekliven Verslandnisses sallen die Lerner 
frühzeilig ein BewuBlsein für gesellschafts- und kul
lurbedingle Konnolalionen enlwickeln, um langfris
lig nichl nur die Begriffe der Zielsprache zu lernen, 
sondern auch den landeskundlichen Aspekl der 
Semanlik, der sich u.a. in der Herausbildung eines 
Slil- und Regislergefühls in der Fremdsprache zeigt. 

R.B� 
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